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Der Leserbrief ZAT Thema „Rıtualmorddarstellung in der Kathedrale VO

Sandomierz“ veranlasst mich tolgender ergänzenden Stellungnahme. Es
oing MIr 1n meınem Brieft (FrRu S 12015] 7/9) darum, auf dıe Unerträg-
ichkeit eines Lügenbildes 1ın eıner christlichen Kırche hinzuweisen, wel-
chem sıch der wıeder zunehmende Antısemitismus hochziehen könnte,
hne sıch erklärende Texte scheren. Juden als „Kındermörder“ 1St C1in
tagesaktueller Vorwurtf israelfeindlicher Strömungen. So o1bt n 1n Ita=-
lıen eıne „Palästina-Front“, die VO eıner „systematıschen Entführung un
Ermordung VO Kındern“ durch die „Besatzungsmacht Israel“ spricht (vgl.
Federica Matteon1, Streıt die ResistenZa, 1in „Jüdiısche Allgemeine“ VO

2015 6 Auch ultra-rechtskatholischen reısen ware eın Festhalten
Rıtualmordlegenden durchaus ZUZUELAEN

In einem Ühnlich gelagerten Fall VO Dokumenten kırchlichen Judenhasses,
den Margot Ki{fßmann iın Chrismon 1/2015 geschildert hat, habe ıch 1ın einem
Leserbrief (er wurde nıcht abgedruckt) eıne konfessionsübergreifende IO=
kumentationsstelle IT kırchlichen Judenhass
Was die Juristische Aüfarbeitung VO Rıtualmordlegenden anbelangt,
andelt sıch 1er das sehr schwiıerıige Thema, W1e€e mı1t den „Opfern der
Geschichte“, die selbst nıcht mehr physisch der materiell rehabilitiert WeI-
den können, umzugehen 1St. Wıe sınd Juristisch dıe Verbrechen des KOo-
lonıalısmus, des Sklavenhandels, des Völkermordes den Armenıiern der

den ereros ın Deutsch-Südwestafrika beurteilen un: mI1t welchen
(auch materıellen) Konsequenzen? Haben WIr eıne Verantwortung nıcht THALL
für die künftigen Generatıonen, sondern auch für die vergangenen? Und
hängt P  jene vielleicht VO dieser 1b?
Dieses Themas haben sıch bısher L1UTr wenıge ANSCHOMMCN. Hınzuweıisen 1sSt
auf den russısch-jüdischen Philosophen 1 86 Schestow (1866—-1938), der 1ın
seinem 1900 erschienenen Buch Tolsto: UuUN Niıietzsche eınen Brieft des rUuSss1-
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schen Publizısten Wıssarıon Bjelinskı (1 81 A848) 7A88 Anlass nımmt, ber
das philosophisch nıcht bewältigte Problem der ‚Opfer der Geschichte“
nachzudenken (Neuauflage München 1994, XX 117 E In dem
VO Schestow zıti1erten Brief Bjelinskıs heifßt 6s „Wäre ıch auch imstande,
die öchste Stufe der Entwicklung erreichen, ıch würde S1e auch OTrt bıt-
ICH; mMI1r Rechenschatt ber alle Opfer der Lebensbedingungen un der (
schichte geben, ber alle Opfter der Zutälle, des Aberglaubens, der Inquı-
s1ıt10N Philıpps IL USW. USW. Ich 111 das Glück auch UumMSONST nıcht haben,
solange ıch nıcht beruhiıgt bın ber jeden meı1iner Brüder 1im Blute.“ Walter
Benjamın (1892-1940) 1St ebenfalls iın seinen „Geschichtsphilosophischen
Thesen“ insbes. Thesen un: 6) der Frage ach dem Sınn eıner „Erle-
digung“ der Opfer der Geschichte für eın bestimmtes Geschichtsdenken der
Gegenwart nachgegangen. Vielleicht liete alles 11UL auftf eıne Kommentierung
VO DPs 945 hınaus: „Denn der ach der Blutschuld tragt, gedenkt der len-
den un vergısst nıcht 1hr Schreien.“

Annäherungen diese bislang Aa1m beachteten Fragen tinden sıch 1n
Futz Wıngert, Haben Z01Y moralısche Verpflichtungen gegenüber früheren
Generationen?, 1n: Babylon-Beiträge ZUNY jüdischen Gegenwart, 1991; 78

ff Thomas Reichert, Dialog UN Erinnerung, 113} Im Gespräch, Hefte der
Martin-Buber-Gesellschaft, 200  &g 60 {f-: Michael Schefcyk, Verantwor-

tung für laistorisqbes Unrecht, Berlın, TT Z

Zu den tehlenden ormalrechtlichen Voraussetzungen eıner Neuaufnahme
der Blutbeschuldigungsprozesse ware anzumerken, 4SS die Rechtsnachtol-
gerın der Instıtution, die diese Fehlurteile erlassen hat, für dıe Schaffung
auch der rechtlichen Rahmenbedingungen verantwortlich seın musste. [ )ass
das materielle un: formelle Recht erst ach Abschluss der Straftaten ZUTFr Ab-
urteilung eben dieser geschaffen werden MUSS, 1St dem modernen Völker-
recht nıcht unbedingt fremd, w1e die Nürnberger Kriegsverbrecher-Pro-

VO 1946 zei9ten, be1 denen für den Tatbestand des Verbrechens des
Angrıitfskrieges das materielle Recht erst 1im Nachhineın geschaffen wurde.
Ebenso musste I111all vielleicht mıt dem Problem eıner nachträglichen Jurist1-
schen Rehabilıtierung der „Öpfer der Geschichte“ umgehen un ıhre 1es-
bezüglichen Rechtsansprüche 1ın materieller WwW1e tormeller Art kodifizıeren.
Es ware der Zeıt, eınem allgemeınen Entschädigungsrecht tür hıstor1-
sches Unrecht arbeıten.
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